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Expertinnen und Experten u. a. aus Gerontologie, Gesundheitswissenschaft und Public Health, Medizin, Pflege- 
management, Pflegewissenschaft, Sportwissenschaft und Volkswirtschaftslehre sowie aus der Versorgungspraxis 
arbeiten gemeinsam an der Weiterentwicklung von fundiertem Wissen rund um die Pflege. Dadurch fließen Praxis-
wissen und systematisch-theoretisches Verständnis in unsere Arbeitsergebnisse ein. 

TeamTeam

Das Zentrum für Qualität in der Pflege (ZQP) ist 
eine unabhängige, gemeinnützige und opera-
tive Stiftung mit Sitz in Berlin. Errichtet wurde 

das ZQP vom Verband der Privaten Krankenversiche-
rung. Ziel ist es, die Pflegequalität in Deutschland zu 
verbessern und insgesamt die gesundheitliche Versor-
gung älterer pflegebedürftiger Menschen weiterzuent-
wickeln. 

Als Wissensinstitut für die Pflege richtet die Stif-
tung ihre Arbeit auf Forschung und Theorie-Praxis- 
Transfer aus. Dabei liegt ein besonderer Fokus auf dem 
in Deutschland vorherrschenden häuslich-ambulan-
ten Versorgungssetting. Die beiden übergeordneten 
Schwerpunkte sind Prävention im Zusammenhang mit 

Pflegebedürftigkeit und Sicherheit für pflegebedürftige 
Menschen. Das ZQP spricht mit seinen Ergebnissen vier 
Hauptzielgruppen an: pflegende Angehörige und Pfle-
gefachpersonen sowie andere Heil- bzw. Gesundheits-
berufe, politische Akteure und die Wissenschaft.

Konkret trägt die Stiftung dazu bei, die Herausforderun-
gen und Zusammenhänge rund um den Themenkomplex 
Pflegebedürftigkeit und Pflege besser zu verstehen – 
insbesondere wie pflegebedürftige Menschen und ihre 
Angehörigen gesundheitlich besser unterstützt werden 
können. Hierzu bieten wir u. a. methodisch fundierte 
Informations- und Lernprodukte an. Diese stehen, wie 
die gesamten Arbeitsergebnisse der Stiftung, allen Inter
essierten unentgeltlich zur Verfügung. 

ZQP – das WissensinstitutZQP – das Wissensinstitut
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Prof. Dr. Adelheid Kuhlmey – Vorsitzende 
Charité – Universitätsmedizin Berlin 

Prof. Dr. Doris Schaeffer – Stellvertreterin  
Universität Bielefeld�

�

Wissenschaftlicher Beirat

�Prof. Dr. Dr. h.c. Andreas Büscher  
Hochschule Osnabrück

Prof. Dr. Stefan Görres  
Universität Bremen

�Prof. Dr. Hans Jürgen Heppner 
Universität Witten/Herdecke 

�Prof. em. Dr. Gerhard Igl 
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel

Kuratorium 

Dr. h. c. Franz Wagner – Vorsitzender 
Deutscher Pflegerat (DPR) /Deutscher Berufsverband  
für Pflegeberufe (DBfK)

Sigrid König – Stellvertreterin 
BKK Landesverband Bayern

Oliver Blatt  
Verband der Ersatzkassen (vdek)

�Dr. Iris Hauth  
Alexianer St. Joseph-​Krankenhaus Berlin-​Weißensee

Dr. Martina Hanke-Ebersoll  
Medizinischer Dienst (MD) Bayern

Christian Hener  
DRK-Generalsekretariat

Dr. Franziska Kuhlmann  
MEDICPROOF

�Dr. Anja Ludwig  
Berliner Senatsverwaltung für Wissenschaft, Gesundheit, 
Pflege und Gleichstellung

�Katrin Markus  
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Thomas Moormann
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�Dr. Almut Satrapa-Schill  
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Frank Schumann  
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�Nadine-Michèle Szepan  
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Die Organe des ZQP sind der Vorstand, der die Geschäfte leitet, sowie der Stiftungsrat. Dieser bestellt 
und kontrolliert den Vorstand. Beratende Gremien sind der wissenschaftliche Beirat und das Kuratorium. 
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Delir-Prävention,  Delir-Prävention,  
TRADE-StudieTRADE-Studie

• �Interventionsstudie zur Prävention von Delir bei älteren Menschen in 
Gesundheitseinrichtungen

• Erstellung von Interventionsmaterial
• Förderung: Innovationsfond, Konsortialprojekt

Evidenzbasiertes Online-Evidenzbasiertes Online-
Angebot „Demenz“Angebot „Demenz“

• �Konzeption und Aufbau eines Online-Lernangebots zur Verbesserung von 
Wissenschaftskompetenz im Kontext Demenz

• �Maßnahme im Rahmen der Nationalen Demenzstrategie
• �Partner: Stiftung Gesundheitswissen

Finanzielle AusbeutungFinanzielle Ausbeutung
von Menschen mit Demenzvon Menschen mit Demenz

• ��Studie zum Vorkommen, Ausprägung und zur Prävention von finanzieller 
Ausbeutung von Menschen mit Demenz in Deutschland

• �Entwicklung von Aufklärungs-/Arbeitsmaterial
• �Maßnahme im Rahmen der Nationalen Demenzstrategie

PräventionsberatungPräventionsberatung • �Assessmentinstrument für präventive Beratung in der häuslichen Pflege  
[PIP-Assessment]

• Partner: Hochschule Osnabrück

Resilienz AngehörigeResilienz Angehörige • �Studie zu Stress bei pflegenden Angehörigen von Menschen mit Demenz 
• �Partner: Zentrum für psychische Gesundheit im Alter

Sexuelle Gewalt in der Sexuelle Gewalt in der 
Langzeitpflege, SeGELLangzeitpflege, SeGEL

• �Studie zu Ausprägungen sexueller Gewalt in Pflegeeinrichtungen 
• Arbeitsmaterial für die professionelle Pflege
• �Partner: Deutsche Hochschule der Polizei, Förderung: BMFSFJ

SicherheitskulturSicherheitskultur • systematische Literaturanalyse/Scoping Review
• Arbeitsmaterial für die professionelle Pflege 
• �Präventionsprojekt zur Stärkung von Sicherheitskultur im ambulanten 

Pflege-Setting [Kurztitel: PriO-a]

Forschung & InterventionsentwicklungForschung & Interventionsentwicklung

Wissenschaftliche ArbeitWissenschaftliche Arbeit

Die wissenschaftliche Arbeit der Stiftung zielt darauf ab, Herausforderungen und Zusammenhänge rund um den Themen-
komplex Pflegebedürftigkeit und Pflege besser zu verstehen – insbesondere wie pflegebedürftige Menschen und ihre Ange-
hörigen gesundheitlich besser unterstützt werden können. Dazu forscht das ZQP anwendungsorientiert und entwickelt 
methodisch fundierte Instrumente bzw. Interventionen für den Praxis-Transfer. Die folgende Übersicht zeigt, woran das ZQP 
diesbezüglich im Jahr 2022 hauptsächlich gearbeitet hat.



S T I F T U N G S J A H R  2 0 2 0

– 5 –

AnalysenAnalysen
Die Stiftung führt Kurzstudien auf Grund-
lage quantitativer Befragungen zu diver-
sen pflegerelevanten Themen durch. 
Die Ergebnisse werden in dieser digita-
len Formatreihe in übersichtlicher Form 
aufbereitet und der Öffentlichkeit zum 
Download zur Verfügung gestellt. Nach-
folgend werden die zuletzt veröffentlich-
ten Analysen aufgeführt: 

Lebensende und Lebensmüdigkeit Lebensende und Lebensmüdigkeit 

Pflege auf DistanzPflege auf Distanz

COVID-19 · Professionelle PflegeCOVID-19 · Professionelle Pflege

COVID-19 · Pflegende AngehörigeCOVID-19 · Pflegende Angehörige

Sicherheitskultur · Ambulante PflegeSicherheitskultur · Ambulante Pflege

Medikationssicherheit · Häusliche PflegeMedikationssicherheit · Häusliche Pflege

Vereinbarkeit von Beruf und PflegeVereinbarkeit von Beruf und Pflege

Gewalt · Informelle PflegeGewalt · Informelle Pflege

Digitale Unterstützung in der PflegeDigitale Unterstützung in der Pflege

Prävention in der häuslichen PflegePrävention in der häuslichen Pflege

Gewalt · Stationäre LangzeitpflegeGewalt · Stationäre Langzeitpflege

ReporteReporte
Pflege und  
digitale Technik

Z Q P - R E P O R T

Die Reporte bieten zu jeweils einem Aspekt 
aus dem Pflegefeld umfassende Informa
tionen für die Fachöffentlichkeit. Dies um
fasst einen Mix aus Studienergebnissen,  
Experteneinschätzungen, Impulsen aus 
Beispielprojekten und einem Serviceteil. 
Bisher sind folgende Titel erschienen:

Pflege und digitale TechnikPflege und digitale Technik

Gewaltprävention in der PflegeGewaltprävention in der Pflege

Rechte pflegebedürftiger MenschenRechte pflegebedürftiger Menschen

Junge PflegendeJunge Pflegende

Freiwilliges Engagement Freiwilliges Engagement 

Beruf und PflegeBeruf und Pflege

neu

neu
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Das Wissensangebot der 
Stiftung befindet sich in den 
Bereichen Analyse & 
Hintergrund sowie 
Ratgeber & Hilfen.

InfothekInfothek

Auf der ZIP werden 
alle Angebote der 
Stiftung gebündelt. 

Sie ist damit das Herzstück der 
ZQP-Online-Dienste. Hier erhal-
ten Pflegefachleute und Personen 
aus anderen Gesundheitsberu-
fen, Auszubildende und pflegende 
Angehörige sowie Forschende und 
Studierende, aber auch gesundheits
politische Akteure Zugang zu über 
200 stiftungseigenen kostenlos 
nutzbaren Wissensprodukten. Ob 
Reporte und Analysen, Ratgeber, 
Arbeitsmaterialien oder Erklär- 
filme – alle ZQP-Produkte stehen 
zur Onlinenutzung oder Bestellung 
zur Verfügung. Diese sollen nicht 
zuletzt einen Beitrag zum Theorie- 
Praxis-Transfer in der Pflege dar
stellen: ↗ www.zqp.de

Die frei zugängliche ZQP-Beratungs-
datenbank ermöglicht es, wohnort-
nahe Beratungsstellen zur Pflege zu 
suchen. Mithilfe einer Filter-
funktion kann nach spe-
zialisierten Beratungs-
angeboten, z. B. zum 
Thema Demenz, 
gesucht werden. 

BeratungsBeratungs
datenbankdatenbank

ZIPZIP

Alle ZQP-Ratgeber und 
-Arbeitsmaterialien können 
als PDF-Dateien herunter-
geladen werden. Viele Titel 
sind auch als Printversionen 
bestellbar. Ohne 
Gebührenanfall. 

BestellbereichBestellbereich

Angebot zur Unterstützung 
von Pflegeorganisationen 
beim Einsatz von Produkten, 
Instrumenten und 
Methoden des 
ZQP.

Praxisdialog Praxisdialog 

Online-DiensteOnline-Dienste

2022 aktual./erweitert

http://www.zqp.de
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www.pflege-gewalt.de

Das ZQP klärt im Portal www.pflege-gewalt.de darüber auf, 
was Gewalt in der Pflege ist und woran man diese erkennen 
kann. Neben fundiertem Hintergrundwissen sind Tipps zur 
Gewaltprävention aufbereitet. Ratgeber und Schulungs-
materialien stehen hier zur Verfügung. Das Portal bietet 
außerdem Hinweise zu Beratungsstellen, die in Krisen
situationen helfen können. 

Die animierten Erklärfilme 
„Gewalt in der Pflege“ und 
„Demenz und Gewalt“ eig-

nen sich zur ersten Sensibilisierung für 
diese schwierigen Themen und werden 
z. B. in Schulungs- oder Vortragskon-
texten eingesetzt. 

PortalePortale

www.pflege-praevention.de

Unter www.pflege-praevention.de stellt das ZQP 
Wissen und Tipps zur Vorbeugung von gesundheit-
lichen Problemen bei pflegebedürftigen Menschen 
und Pflegenden bereit. Außerdem wird auf professio-
nelle Angebote hingewiesen, die helfen können, Prä-
ventionsmaßnahmen in der Pflege zu unterstützen. 
Hauptzielgruppe sind pflegende Angehörige

Die ZQP-Erklärfilme 
zu zentralen The-
men der Prävention 
in der Pflege vermitteln Basisin-
formationen in wenigen Minuten 
und auf leicht verständliche Weise. 
Sie können auch über den YouTube- 
Kanal der Stiftung genutzt werden.

2022 aktual./erweitert

2022 aktual./erweitert

Neu: Erklärfilm 
Demenz & Gewalt

http://www.pflege-gewalt.de
http://www.pflege-praevention.de
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Leitlinien und Standards

Die frei zugängliche Datenbank umfasst Infor-
mationen zu über 130 deutsch- und englisch-
sprachigen Leitlinien und Standards, die für 
die professionelle Pflege relevant sind. Mit-
hilfe einer Filterfunktion kann z. B. nach The-
men oder Herausgebern recherchiert werden. 

↗ pflegeleitlinien.zqp.de

Pflegeforschung in Deutschland

Die ZQP-Forschungsdatenbank gibt einen 
umfassenden Einblick in die bundesweite 
Pflegeforschung von 2005 bis heute. In der 
Datenbank sind über 1.400 Projekte ent-
halten. 

↗ forschungsdatenbank.zqp.de

Prävention und Rehabilitation

Die Datenbank bietet wissenschaftliche Infor-
mationen zur Wirksamkeit einzelner gesund-
heitsfördernder, präventiver und rehabilitativer 
Interventionen in ambulanten und stationären 
Pflege-Settings. Sie ermöglicht einen syste-
matischen und vertieften Einblick in den For-
schungsstand. Zu den einzelnen Interven-
tionsbereichen werden Empfehlungen für 
Wissenschaft und Praxis gegeben.

↗ praevention-rehabilitation.zqp.de

DatenbankenDatenbanken

2022 erweitert

2022 erweitert

http://pflegeleitlinien.zqp.de
https://pgf.zqp.de/
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Zentrum für Qualität in der P� ege (ZQP)
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Redaktion: S. Eggert, D. Sulmann, D. Väthjunker (ZQP)
In Kooperation mit: AG „Alte Menschen“ des Nationalen 
Suizidpräventionsprogramms (NaSPro), 
www.suizidpraevention.de

Illustration: Maren Amini

Das ZQP ist eine gemeinnützige 
Stiftung. Als Wissensinstitut 
trägt es zur Verbesserung der 
Versorgung älterer p� ege-
bedürftiger Menschen bei.
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Hier können Sie kostenlos nach Beratungs- und Unterstützungsangeboten in Ihrer Nähe suchen:
– Beratung zur P� ege: www.zqp.de/beratung-p� ege
–  Palliativ- und Hospizversorgung: www.wegweiser-hospiz-palliativmedizin.de
–  Hilfe in suizidalen Krisen: www.suizidprophylaxe.de/hilfsangebote

Weitere Informationen bietet die NaSPro-Broschüre „Wenn das Altwerden zur Last wird – Suizidprävention 
im Alter“: www.bmfs� .de/bmfs� /service/publikationen/wenn-das-altwerden-zur-last-wird-96012

Tipps für das Gespräch mit einer suizidalen Person bietet die Deutsche Gesellschaft für Suizidprävention 
(DGS): www.suizidprophylaxe.de/hilfsangebote2/gespraechsempfehlungen

Psychologische Online-Beratung für p� egende Angehörige � nden Sie auf: www.p� egen-und-leben.de

e Signale wahrnehmen
Achten Sie auf Warnsignale (o Seite 2). Nehmen Sie 
Ihre Eindrücke ernst.

r Beobachtungen ansprechen
Sprechen Sie Ihre Beobachtungen in einem 
passenden, ruhigen Moment o� en, aber behutsam an.

t Äußerungen ernst nehmen
Nehmen Sie Äußerungen ernst. Fragen Sie einfühlsam, 
aber genau nach, wie etwas gemeint ist. Verharmlosen 
Sie nicht. Aber dramatisieren Sie auch nicht. 

u Ursachen heraus� nden
Fragen Sie die p� egebedürftige Person nach konkreten 
Ursachen. Hören Sie gut zu. Finden Sie heraus, was sie 
besonders belastet (o Seite 3). 

i Beistand leisten
Stehen Sie der pflegebedürftigen Person bei. 
Zeigen Sie Verständnis für ihre Situation. Halten Sie 
regelmäßigen Kontakt.

o Praktische Hilfe anbieten
Bieten Sie an, zu helfen, etwa um den Ursachen 
entgegenzuwirken (oSeite 3). Beziehen Sie das Umfeld 
ein, wenn gewünscht. Organisieren Sie professionelle 
Beratung und Unterstützung (o Kasten). 

p Rat suchen
Tauschen Sie sich über die Situation möglichst mit 
dem Umfeld aus. Holen Sie fachlichen Rat ein, um das 
weitere Vorgehen zu besprechen und sich zu entlasten.

a Medizinische Behandlung organisieren
Setzen Sie sich dafür ein, dass körperliche und 
psychische Beschwerden wirksam behandelt werden. 
Fragen Sie beispielsweise den Arzt oder die Ärztin, 
ob eine geriatrische oder palliativmedizinische 
Behandlung infrage kommt (o Seite 3). 

s Psychologische Unterstützung vermitteln
Vermitteln Sie psychologische oder psycho-
therapeutische Unterstützung. Wenden Sie sich 
dazu beispielsweise an die Krankenkasse oder ein 
Hilfsangebot bei suizidalen Krisen (o Kasten).

d Für akute Krisen vorsorgen
Sorgen Sie vor, zum Beispiel für den Fall, dass akute 
Suizidalität besteht. Legen Sie Telefonnummern stets 
erreichbarer Hilfen bereit, etwa von Angehörigen oder 
Krisenstellen. Ermuntern Sie dazu, diese zu nutzen.

10 Tipps zum Umgang mit 
Lebensmüdigkeit oder 
Suizidalität bei älteren 
p� egebedürftigen Menschen

Was man tun kann

Das ZQP-Kurzratgeberformat „EINBLICK“ bietet eine 
schnelle Orientierungshilfe zu unterschiedlichen Frage- 
stellungen rund um die Pflege. Bisher sind folgende Titel 
erschienen:

Eine wichtige Säule des ZQP-Wissensangebots ist die kostenlose und werbefreie Ratgeberreihe. Sie richtet sich vor allem an pflegende 
Angehörige. Die Broschüren werden sowohl von Privatpersonen bestellt als beispielsweise auch in der Pflegeberatung, im Entlass
management von Kliniken oder in Arztpraxen eingesetzt.

Suche nach  
einem Pflegeheim
Tipps für Angehörige von pflegebedürftigen Menschen

Z Q P - E I N B L I C K

Z Q P - E I N B L I C K

Gewalt gegen 
pflegebedürftige Menschen 
verhindern 
Was man wissen sollte – und was man tun kann

Infektionsschutz und 
Lebensqualität im Pflegeheim 
in der Corona-Pandemie 
Was man wissen sollte – und was man erwarten kann

Z Q P - E I N B L I C K

Beratung zur Pflege 
Was man wissen sollte – und was man erwarten kann

Z Q P - E I N B L I C K

Sicherheit  
bei der Medikation 
Tipps für Angehörige von pflegebedürftigen Menschen

Z Q P - E I N B L I C K
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Erste Schritte sind: Signale wahrnehmen, 
nachfragen und gut zuhören. Dann gilt es, den 
konkreten Ursachen nachzugehen. Und schließlich 
kann man der p� egebedürftigen Person geeignete 
Hilfe anbieten und ihr zur Seite stehen (o Seite 4).

Nicht immer – aber in vielen Fällen – können 
Menschen im Umfeld der p� egebedürftigen 
Person sowie Fachleute, etwa aus Medizin, 
P� ege und Psychologie, wirksam unterstützen. 
Psychologische und soziale Beratung, 
Psychotherapie und Seelsorge können hilfreich 
sein. Es gibt auch professionelle Beratung zur 
P� ege oder zur Palliativ- und Hospizversorgung 
(o Kasten Seite 4). Bei der Palliativversorung stehen 
die Linderung von Symptomen und die psychische 
Unterstützung im Vordergrund. Sie richtet sich an 
unheilbar und fortgeschritten 
erkrankte Menschen.

Es gibt Möglichkeiten, Lebensmüdigkeit und Suizidalität 
entgegenzuwirken.

Warnsignale können auf eine 
Suizidgefährdung hindeuten.

Anzeichen für Lebensmüdigkeit und Suizidalität 
können zum Beispiel sein, wenn eine Person

– traurig und ho� nungslos wirkt
– desinteressiert ist
– sich zurückzieht
– eine sehr einseitige Sichtweise hat („Tunnelblick“)
– sehr plötzlich letzte Dinge regelt 
– einen Abschiedsbrief verfasst
– Äußerungen macht wie: „Ich kann nicht mehr“, 

„Ich will nicht mehr leben“ oder gar „Ich bringe 
mich um“.

Auch Angehörige kann die 
Situation sehr belasten.

Manche Angehörige p� egebedürftiger Menschen 
erleben zeitweise oder gar jahrelang deren 
Lebensmüdigkeit oder Suizidalität. Dies kann auch 
für sie sehr belastend sein. Denn die p� egebedürftige 
Person so leidend zu sehen, kann sehr traurig machen. 
Die Situation kann aber auch Unsicherheit, Angst, 
Ungeduld oder Wut auslösen. Psychische Probleme 
bis hin zu schwerwiegenden Kon� ikten können die 
Folge sein.

Spezielle Unterstützungsangebote für Angehörige 
können dabei helfen, dem vorzubeugen oder 
zumindest besser damit umzugehen (o Kasten Seite 4).

Wie Lebensmüdigkeit und Suizidalität entgegengewirkt werden kann, ist individuell verschieden. Das hängt 
von den jeweiligen Ursachen ab (o Seite 2). Entscheidend ist, dass geeignete Hilfen angeboten werden – 
sei es gegen körperliche, psychische oder soziale Probleme. Wichtig ist aber auch die Bereitschaft, solche 
Angebote anzunehmen. So besteht die Chance für die p� egebedürftige Person, Belastungen zu verringern 
und Lebensmut zurückzugewinnen.

Was man wissen sollte

Lebensmüde ist, wer die 
Motivation zu leben verliert.

Manche p� egebedürftige Menschen verlieren die 
Freude am Leben und die Kraft dafür. Das kann so 
weit gehen, dass der Wunsch aufkommt, zu sterben. 

Wünscht sich jemand womöglich, einfach 
einzuschlafen und nicht wieder aufzuwachen, 
spricht man von Lebensmüdigkeit. Das muss nicht 
unbedingt bedeuten, dass diese Menschen ihr Leben 
selbst beenden, also Suizid begehen, möchten.

Die Neigung, Suizid zu begehen, wird als Suizidalität 
bezeichnet. Sie besteht, wenn sich Gedanken, Gefühle, 
Äußerungen oder Handlungen darauf richten, das 
eigene Leben zu beenden.

Lebensmüdigkeit und Suizidalität sind ein Ausdruck 
von Leid und sollten ernst genommen werden.

Es gibt verschiedene Ursachen
für Lebensmüdigkeit.

Wenn Menschen lebensmüde sind oder Suizidgedanken 
haben, kann das ganz unterschiedliche, individuelle 
Ursachen haben. Oftmals kommen mehrere Faktoren 
zusammen. 

Besonders bedeutsame Ursachen sind psychische 
Probleme wie Depression, Angst und Sucht.

Bei älteren p� egebedürftigen Menschen können 
körperliche, psychische und soziale Belastungen zu 
Lebensmüdigkeit und Suizidalität beitragen. Dazu 
gehören zum Beispiel 

– Schmerzen
– nachlassende Fähigkeiten, Gebrechlichkeit 
– Abhängigkeit von der Hilfe anderer
– das Gefühl, eine Belastung für andere zu sein
– Scham
– Ho� nungslosigkeit
– Kränkungen
– Kon� ikte mit Angehörigen
– Verluste von Beziehungen
– Einsamkeit. 

Wenn ältere  
pflegebedürftige Menschen 
lebensmüde sind  
Was man wissen sollte – und was man tun kann

Z Q P - E I N B L I C K

RatgeberreiheRatgeberreihe

2022 überarbeitet

Rechte pflegebedürftiger  
Menschen
Was man wissen sollte – und was man erwarten kann

Z Q P - E I N B L I C K
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RatgeberRatgeber

Körperpflege
Praxistipps für den Pflegealltag 

ZQP-RatgeberZQP-Ratgeber

Stationäre Pflege
Gute professionelle Pflege erkennen

Essen und Trinken 
Praxistipps für den Pflegealltag 

ZQP-Ratgeber

Naturheilmittel 
Praxistipps für den Pflegealltag 

ZQP-Ratgeber

Inkontinenz
Praxistipps für den Pflegealltag

ZQP-Ratgeber

Scham 
Praxistipps für den Pflegealltag 

ZQP-Ratgeber

Beatmung zu Hause
Gute professionelle Pflege erkennen

ZQP-Ratgeber

Rollator
Tipps zum sicheren Umgang 

ZQP-Ratgeber

Ambulante Pflege 
Gute professionelle Pflege erkennen 

ZQP-Ratgeber ZQP-Ratgeber

Demenz
Anregungen für Partnerinnen und Partner 

Gewalt vorbeugen
Praxistipps für den Pflegealltag

ZQP-Ratgeber
Dieser Ratgeber wurde beim Broschüren- 
wettbewerb 2018 des Netzwerks Patienten-  
und Familienedukation e. V. ausgezeichnet.

Mundpflege
Praxistipps für den Pflegealltag 

ZQP-Ratgeber

Die pflegepraktischen Ratgeber des ZQP bie-
ten fundiertes und leicht verständliches Wis-
sen sowie Tipps für die häusliche Pflege. Sie 
sind übersichtlich aufgebaut und anschaulich 
illustriert. Die Erarbeitung der Ratgeber basiert 
auf einem transparenten Methodenstandard.

Die Ratgeber zur Körperpflege und zur Mund-
pflege sind auch zweisprachig in Türkisch und 
Deutsch.

Bestellbereich
Alle hier vorgestellten 
Publikationen können  
im Bestellbereich auf 
www.zqp.de kostenlos 
bestellt oder als PDF  
heruntergeladen werden.

Naturheilmittel 
Praxistipps für den Pflegealltag 

ZQP-Ratgeber

Naturheilmittel 
Praxistipps für den Pflegealltag 

ZQP-Ratgeber

Naturheilmittel 
Praxistipps für den Pflegealltag 

ZQP-Ratgeber

Naturheilmittel 
Praxistipps für den Pflegealltag 

ZQP-Ratgeber

Naturheilmittel 
Praxistipps für den Pflegealltag 

ZQP-Ratgeber

Naturheilmittel 
Praxistipps für den Pflegealltag 

ZQP-Ratgeber

Naturheilmittel 
Praxistipps für den Pflegealltag 

ZQP-Ratgeber

Naturheilmittel 
Praxistipps für den Pflegealltag 

ZQP-Ratgeber

Naturheilmittel 
Praxistipps für den Pflegealltag 

ZQP-Ratgeber

Naturheilmittel 
Praxistipps für den Pflegealltag 

ZQP-Ratgeber

2022  
überarbeitet

2022  
überarbeitet

2022  
überarbeitet

http://www.zqp.de
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Mit Arbeitsmaterial für die professionelle 
Pflege will das ZQP u. a. den Wissenstrans-
fer in die Pflegepraxis unterstützen. So 
können die Schulungsmaterialien in Fort-
bildungen oder Workshops in Pflegeeinrich-
tungen sowie im Unterricht an Pflegeschu-
len eingesetzt werden. Zudem gibt es für die 
Pflegepraxis komprimierte Übersichten zu 
Wissensbeständen über spezifische praxis-
relevante Themen sowie ein Instrument für 
die Beratung pflegender Angehöriger. 

Schulungsmaterial zur  Schulungsmaterial zur  
Sicherheitskultur Sicherheitskultur 

Schulungsmaterial zur Pflege-ChartaSchulungsmaterial zur Pflege-Charta

Schulungsmaterial zur GSchulungsmaterial zur Gewaltpräventionewaltprävention

1. �Prävention von Gewalt gegen  
pflegebedürftige Menschen

2. �Prävention von Gewalt zwischen  
Bewohnern von Pflegeeinrichtungen

3. �Prävention von sexualisierter  
Gewalt gegen Bewohner von 
Pflegeeinrichtungen

 �Übersicht zur Bewegungsförderung in  �Übersicht zur Bewegungsförderung in 
PflegeheimenPflegeheimen

Screening-Instrument FARBE Screening-Instrument FARBE 
(Fragebogen zur Angehörigen-(Fragebogen zur Angehörigen-
Resilienz und -Belastung) für die  Resilienz und -Belastung) für die  
Beratung pflegender AngehörigerBeratung pflegender Angehöriger

Alle Materialien können kostenlos heruntergeladen und verwendet werden:  
↗ www.zqp.de/ratgeber-hilfe/#arbeitsmaterialien

ArbeitsmaterialArbeitsmaterial
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Gefördert vom Bundesministerium für
Familie, Senioren, Frauen und Jugend

Pflege-Charta
Rechte pflegebedürftiger 
Menschen

ZQP-Arbeitsmaterial zur Pflege-Charta

Schulung für die professionelle Pflege

Präsentationsfolien Wir gehen gezielt dagegen vor.

I N D I V I D U E L L
■  eigene Haltung und Handlungen reflektieren
■ nichts entschuldigen oder verharmlosen
■ Hilfe anbieten oder annehmen

I M  T E A M
■ offen und vertrauensvoll kommunizieren
■ gemeinsam aus Fehlern lernen
■  andere Handlungsmöglichkeiten erarbeiten  

und Vereinbarungen treffen

Wir setzen uns gegen jede Form von Gewalt 
gegen pflegebedürftige Menschen ein.

Zum Beispiel gegen ...

V E R N A C H L Ä S S I G U N G
unzureichend helfen ∙ falsch pflegen ∙ Hygieneregeln nicht einhalten

K Ö R P E R L I C H E  G E WA LT
schlagen ∙ schubsen ∙ grob anfassen ∙ kneifen 

B E V O R M U N D U N G
über den Tagesablauf bestimmen ∙ zum Essen zwingen

F I N A N Z I E L L E  A U S B E U T U N G
nicht erbrachte Leistungen abrechnen ∙ zu Geldgeschenken überreden

F R E I H E I T S E N T Z I E H E N D E  M A S S N A H M E N  ( F E M )
Stecktische benutzen ∙ Gurte anwenden ∙ ruhigstellende Medikamente geben

R E S P E K T L O S I G K E I T
ignorieren · beleidigen ∙ bloßstellen

S E X U E L L E R  Ü B E R G R I F F
sexuelle Andeutungen machen ∙ Intimsphäre verletzen

Pflegebedürftige 
Menschen müssen von 

professionell Pflegenden  
vor Gewalt geschützt werden 

(Garantenpflicht). Denn sie 
sind in ihrer Situation 
besonders verletzlich.

Wir achten auf  
Anzeichen für Gewalt.

A M  K Ö R P E R
■  Schwellungen, Druckstellen, Fesselspuren
■  Kratzer, Abschürfungen, blaue Flecken
■  Mangelernährung, Flüssigkeitsmangel
■  schmutzige Kleidung, mangelnde Hygiene
■  Verletzungen im Intimbereich, blutige Wäsche

I M  V E R H A LT E N
■  ängstlich, schreckhaft, scheu
■  aggressiv, selbstverletzend
■  verwirrt, benommen
■  aufgewühlt, übererregt
■  teilnahmslos, zurückgezogen

 Wir pflegen
ohne Gewalt

Das Plakat wird herausgegeben vom Zentrum für Qualität in der Pflege (ZQP). 
Weiteres ZQP-Arbeitsmaterial zur Gewaltprävention in der Pflege ist frei zugänglich auf www.pflege-gewalt.de.

Juli 2020

Plakate

August 2020  · www.zqp.de/pflege-charta

Haltung überdenken: Selbstverständnis und Einstellungen 

Altersbilder
A U F G A B E

Rüstige Rentner oder gebrechliche Alte? Die Vorstellungen vom Alter können ganz unterschiedlich sein. Egal 
wie: Sie beeinflussen unsere Haltung und unser Verhalten gegenüber älteren Menschen.

Überlegen Sie, welches Bild Sie vom Alter haben. Lesen Sie unten die beiden gegensätzlichen Sichtweisen. 
Notieren Sie Gedanken, die Ihnen spontan dazu einfallen.

Heutzutage bleiben immer mehr Menschen bis ins hohe Alter rüstig 
und weitgehend gesund. Körperliche Beeinträchtigungen können 
häufig mit präventiven und rehabilitativen Angeboten gut kom-
pensiert werden. Alte Menschen möchten aktiv sein, Kontakt mit 
anderen Menschen haben, das Leben und ihre freie Zeit genießen. 
Sie übernehmen neue soziale Rollen und haben viel Lebenserfahrung, 
die sie an andere weitergeben können. 

Notizen:  

 

 

 

 

 

Im Alter werden die meisten Menschen vergesslich, krank und 
gebrechlich. Früher oder später sind sie abhängig von der Hilfe anderer. 
Viele gewöhnen sich mit der Zeit daran und haben weniger Ansprüche 
an das Leben. Bedürfnisse wie gutes Essen, anregende Unterhaltung, 
liebevolle Zuwendung, sinnvolle Beschäftigung und Teilhabe verlieren 
an Bedeutung. Meistens trauern sie den alten Zeiten nach.  

Notizen:  

 

 

 

 

 

Z Q P - A R B E I T S M AT E R I A L 
P F L E G E - C H A R TA

 A R B E I T S B L AT T

A U F G A B E  für die Teilnehmenden

A LT E R S B I L D E R

Arbeitsbögen

Das Schulungsmaterial  
umfasst verschiedene  

Elemente, z. B.:

neu

neu

https://www.zqp.de/ratgeber-hilfe/#alle-arbeitsmaterialien
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 2018

Sicherheitskultur
in der Pflege

Häusliche Pflege: 
Rettung in Sicht? 

p Seite 04

Ausgabe 2019/20

ZQP diskurs
Das Magazin der Stiftung Zentrum für Qualität in der Pflege

ZQP-Jubiläum
Telegramme zum zehnten  
Geburtstag der Stiftung  
p Seite 36

Prävention
Gesundheitsproblemen in 
der Pflege vorbeugen 
p Seite 15

Patientensicherheit
Medikation in der häuslichen  
Pflege macht Sorgen 
p Seite 34

Das Virus  
und die Pflege 

Ausgabe 2020/21

ZQP diskurs
Das Magazin der Stiftung Zentrum für Qualität in der Pflege

Prävention
Wissenschaft: Was steckt hinter 
dem Begriff Setting-Ansatz? 
p Seite 18

Patientensicherheit 
Studie: Wie gehen ambulante  
Dienste mit Pflegefehlern um?  
p Seite 34

Gewaltprävention
Pflegepraxis: Was bietet das  
 ZQP-Schulungsmaterial? 
p Seite 38

Titelthema p ab Seite 4

ZQP diskurs
Das Magazin der Stiftung Zentrum für Qualität in der Pflege Au

sg
ab

e 
20

22

Gewalt  
in der Pflege 

Titelthema p ab Seite 4

Prävention
Projekt zur Sicherheitskultur  

in der Pflege 
p Seite 18

Nachhaltigkeit 
Der „Gesundheitsförderungsprozess“  

einfach erklärt  
p Seite 26

Resilienz
Belastung Angehöriger 

messen 
p Seite 40

ZQP diskurs
Das Magazin der Stiftung Zentrum für Qualität in der Pflege Au

sg
ab

e 
20

23

Prävention 
in der Pflege 

Titelthema p ab Seite 4

Pflegesicherheit
Prävention pflegebezogener  

Schäden 
p Seite 12

Lebensende
Eine schwierige  

Selbstverständlichkeit 
p Seite 26

Demenz & Gewalt 
Bedeutung, Risiken

und Prävention 
p Seite 29

Das Stiftungsmagazin „ZQP diskurs“ erscheint jährlich und 
bietet ein fachliches Panorama relevanter Themen rund um 
die Versorgung pflegebedürftiger Menschen sowie Informa-
tionen zur Stiftungsarbeit des ZQP. Jedes Heft hat zudem ein 
Schwerpunktthema, das aus unterschiedlichen Perspektiven 
beleuchtet wird. Die Beiträge des Magazins werden weit über-
wiegend von den Expertinnen und Experten des ZQP verfasst.

ZQP diskurs 2023ZQP diskurs 2023
Themenheft Prävention in der Pflege

ZQP diskursZQP diskurs


